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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblaktt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Donnerſtag den 21. Juni. 1886

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Bekanntmachung.
200 Tonnen Portland-Cement

für die Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln ſollen
nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs und
Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223 von 1885,
ſowie im Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg Stück 44 von 1885 veröffentlichten
Bedingungen für die Bewerbung um Lieferungen
öffentlich verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
1. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr an die Neu-
bau Abtheilung in Merſeburg, Unteraltenburg 56
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen eingeſehen
oder gegen poſtfreie Einſendung von 40 Pfennigen
entnommen werden können.

Zuſchlagsertheilung bis 12. Juli d. Js.
Merſeburg, den 21. Juni 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
A. Boie.

chemiſcher Teen.
Merſeburg, den 23. Juni.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Freitag tritt der Reichstag wieder zuſammen
und man meint, daß möglicherweiſe ſchon Tags
darauf die zweite Leſung der Brannt-
weinſteuervorlage, über welche der Bericht
in der betreffenden Reichstagskommiſſion bereits
feſtgeſtellt iſt, beginnen wird. Ueber den Aus-
gang kann natürlich Niemand etwas Sicheres
vorherſagen, denn wenn auch die Regierungs-
vorlage nicht angenommen wird, ſo ſcheint doch
am Reichstagshimmel ein Branntwein Noth-
SteuerGeſetz zu ſchweben. Vielleicht wird daraus
etwas, vielleicht aber auch nichts. Jn der Haupt-
ſache dürfte das Reſultat ganz von der Stellung-
nahme der Reichsregierung abhängen.

Ueber Paris wird gemeldet, „daß zwiſchen
Deutſchland und Rußland ernſthafte Unterhand-
lungen wegen der Erneuerung des Drei-
Kaiſerbünd niſſes ſchweben, welches im März
1887 abläuft. Der Miniſter von Giers habe
dabei allerdings manchen Widerſtand des Czaren
zu beſiegen!“ Das iſt ja Humbug, denn gegen-
wärtig beſteht gar kein Dreikaiſerbündniß, ſondern
nur ein freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen
den drei Kaiſerreichen.

Jn der am Dienſtag ſtattgehabten Sitzung der
BranntweinſteuerkommiſſiondesReichs-
tages ſollte der vom Abg. Spahn ausge-
arbeitete Bericht zur Feſtſtellung kommen.
Abg. Spahn war am Erſcheinen verhindert und
ſoll deshalb der Bericht, wie er vorliegt, ge
druckt und vertheilt werden. Auf eine Anfrage
des Abg. Rickert bei der Verleſung des Berichts
antwortete Miniſter von Scholz, wenn die

Regierung die Gehälter der Reichsbeamten zu
verbeſſern beabſichtige, ſo verſtehe ſie darunter
natürlich nicht nur die Civilbeamten, ſondern
auch die Offiziere.

Während der Anweſenheit des Fürſten Bis
marck in Berlin in den letzten Tagen iſt nicht
nur eine Reihe wichtiger Fragen zur Erledigung
gekommen, ſondern es ſind auch ſchon die haupt-
ſächlichſten Vorlagen, welche den Reichstag in
der nächſten (7) Seſſion beſchäftigen ſollen, zur
Entſcheidung gelangt.

Oeſterreich-Ungarn. Das neue Zollgeſetz
wird nun doch noch hinausgeſchoben. Die un
gariſche Regierung will in Wien wegen des
Petroleumzolles noch verhandeln und ſo iſt die
Fertigſtellung des Geſetzes, da das ungariſche
Parlament ſchon Ende dieſer Woche geſchloſſen
wird in dieſer Seſſion unmöglich. Uns kann
das ſehr recht ſein.

Ein letztes Telegramm meldet, daß das öſter
reichiſche Abgeordnetenhaus am Dienſtag karzer
Hand das neue Zollgeſetz mit 157 gegen 86
Stimmen angenommen hat. Mittwoch (heute)
wird die Seſſion geſchloſſen. Während des
Sommers werden neue Verhandlungen zwiſchen
Wien und Peſt wegen des Petroleumzolles
ſtattfinden.

Frankreich. Seit Montag berathet der fran-
zöſiſche Senat über das Prinzenausweiſ-
ungsgeſetz. Der Proteſt dagegen iſt ziemlich
ſcharf, aber paſſiert nicht etwas ganz Außer-
ordentliches, ſo wird die Vorlage mit einer
kleinen Mehrheit doch durchgehen. Prinz Jerome
Napoleon bereitet ſeine Abreiſe ſchon vor er
will nach der Schweiz und nach Jtalien gehen,
ſein älteſter Sohn Victor, der ſich von ſeinem
Purzelbaum aus dem Wagen wieder erholt hat,
will vorläufig in Brüſſel bleiben.

Die Königin Jſabella von Spanien iſt aus
Bayern in Paris eingetroffen.

Spanien. Der Papſt hat den jetzt in Rom
ſich aufhaltenden Erzbiſchof von Madrid beauf-
tragt, der ſpaniſchen Regentin die goldene Roſe
zu überbringen.

Großbritannien. Während ſeine Gegner auf
Gladſtone einen Angriff nach dem anderen, und
einen noch ſchärfer, als den andern richten, hält
Gladſtone in Schottland eine wahre Triumpf-
reiſe und ſeine Reden werden auf das lauteſte
bejubelt. EinKönig kann nicht glänzender empfangen
werden. Schottland ſcheint ihm alſo für die Neu-
wahlen ſicher zu ſein, ebenſo der größere Theil
von Jrland, aber in Altengland dürfte es gerade
umgekehrt ſtehen und das gièebt den Ausſchlag.
Freitag wird die Schlußſitzung des Parlamentes
ſtattfinden, und am Sonnabend ſoll die Ver-
kündigung der Auflöſungsordre erfolgen.

Die Nachricht von der Gefangennahme des
engliſchen Oberſten Lockhardt durch einen ein
geborenen Häuptling in Afghaniſtan beſtätigt ſich
hinterher nicht.

Orient. Der in die Verſchwörung gegen den
Fürſten Alexander von Bulgarien mitverwickelte
ruſſiſche Kapitän Nabokow leugnet beharrlich jede
Schuld. Jnzwiſchen hat ſich aber das Belaſtungs-
material gegen ihn ſo gehäuft, daß der ruſſiſche
Vertreter in Burgas ihn ſchwerlich dem bulga-
riſchen Richter entreißen wird.

Die Auflöſung der europäiſchen Blokade-
flotte in der Sudabai (Kreta) iſt offiziell an
geordnet worden. Das öſterreichiſche Geſchwader
und das deutſche Panzerſchiff „Friedrich Karl“
haben die Bai bereits verlaſſen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

91. Plenarſitzung vom 22. Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus hielt heute nach den Ferien

wiederum eine Sitzung. Jn derſelben gelangte die Nothſtands
vorlage für die von den diesjährigen Frühjahrsfluthen verheerten
Diſtrikte der unteren Weichſel in erſter Leſung zur Berathung.
Jn der längeren Debatte gab die Vorlage ſelbſt zu einer ab
ſprechenden Kritik keine Veranlaſſung, dagegen wurde die
Frage der definitiven Weichſelregulirung einer eingehenden
Erörterung unterzogen. Auch der Herr Landwirthſchafts
miniſter Dr. Lucius erkannte an, daß die Frage der par-
tiellen Ueberſchwemmungen von dem großen, ſeit Jahren
ſchwebenden Regulierungsprojekt nicht zu trennen ſei, daß
die Durchführung deſſelben aber leider durch die neuaufge-
tauchte Jdee des Ankaufs der geſammten Nehrung durch
den Staat leicht abermals eine Verzögerung erfahren
dürfte. Jm Uebrigen wies der Herr Miniſter aufs ent
ſchiedenſte die Behauptung zurück, daß die traurige Kata
ſtrophe dieſes Frühjahrs irgendwie das Reſultat von
Unterlaſſungen ſeitens der Strombauverwaltung ſei. Der
Geſetzentwurf wurde ſchließlich ohne Kommiſſionsberathung
zur zweiten Berathung im Plenum geſtellt. Daſſelbe
wurde beſchloſſen hinſichtlich des Geſetzentwurfes, betreffend
Abänderungen der Synodalordnung für die ſechs älteren
Provinzen. Der vom Herrenhauſe in veränderter Faſſung
zurückgelangte Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr auf
den Kunſtſtraßen, wurde definitiv in der Faſſung des
anderen Hauſes genehmigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Bad Ems wird vom Dienſtag ge-

meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer trank
heute früh am Keſſelbrunnen, machte ſodann eine
Promenade und nahm ſpäter den Vortrag des
Generallieutenants von Albedyll entgegen. Zum
Diner waren geladen der Erbgroßherzog von
Oldenburg, der Herzog Georg von Oldenburg und
Prinz Reuß XIII.

Der Großherzog jund die Großherzogin
von Mecklenburg Schwerin haben Dienſtag auf
der Durchreiſe nach Ludwigsluſt Berlin
paſſiert.

Die amtliche Elſ. Lothr. Landes Ztg. be
ſtätigt die Nachricht von dem beabſichtigten
Beſuche des Kaiſers in Metz. Darnach
trifft der Kaiſer nach Beendigung der großen
Manöver bei Straßburg am 20. September
dort ein, wo die 32. Jnfanteriebrigade beſichtigt
wird. Der Kaiſer wird, wie früher im Gebäude
des Bezirkspräſidiums abſteigen. Der Aufenthalt
wird zwei Tage dauern und damit wahrſcheinlich
ein Beſuch der Schlachtfelder von Metz verbun-
den werden.

Die Vereidigung des Prinz Regenten
Luitpold von Bayern wird wegen des auf



Donnerſtag fallenden Frohnleichnamsfeſtes wahr
ſcheinlich erſt Sonnabend ſtattfinden. Der Akt
ſoll im Thronſaal der Reſidenz in Gegenwart
der beiden Kammern vollzogen werden. Der
Voſſ. Ztg. wird aus München telegraphiert:
Schloß Berg ſteht nun ganz leer, auch die
Möbel ſind in das Schloß nach München ge-
ſchafft; die Stelle, an welcher die Kataſtrophe
ſtattfand, iſt noch mit einfachen Holzpflöcken be
zeichnet. Dem Vernehmen nach ſoll dort ſpäter
eine Kapelle errichtet werden. Aus guter
Quelle wird bekannt, daß Prinz Alfons zugleich
mit Prinz Ludwig Schloß Nymphenburg ver-
laſſen wird, welches der Prinz Regent bezieht.
Prinz Alfons hat die Abſicht, ſein Kommando
über das ſchwere Reiterregiment niederzulegen
und in preußiſche Dienſte zu treten. Schloß
Nymphenburg war den beiden Prinzen vom König
Ludwig als Wohnſitz angewieſen. Man hofft
und wünſcht in München allgemein, daß Prinz
Luitpold ſeine Regentſchaft mit einer Amneſtie
einleite. Was die Veränderung der Verfaſſung
betreffs der Thronfolge betrifft, ſo iſt eine ſolche
vor dem Herbſte entſchieden nicht zu erwarten.
Dann ſoll aber die ſchwierige Frage gelöſt werden.

Die Kaiſerin Auguſta iſt Montag im
Schloſſe zu Koblenz eingetroffen.

An einem Salonwagen des Zuges, mit
welchem der Kronprinz nach München fuhr,
erfolgte vor Hof ein Radreifenbruch, ſo daß
der Wagen ausgeſetzt werden mußte und der Zug

Stunden Verſpätung hatte.
Auch in der Berliner Hedwigskirche

wird ein Trauergottesdienſt für den ver-
ſtorbenen König von Bayern ſtattfinden und
zwar kommenden Freitag.

Aus der Denkſchriftüberdie Krank-
heit Ludwig's II. Die für den bayeriſchen
Landtag beſtimmte, der Oeffentlichkeit vorenthaltene
Denkſchrift enthält nebſt Anderem die Todesurtheile,
die der König aus Eigenem gegen ſeine Miniſter
erlaſſen hat. Der Erſte, gegen welchen er in
Hohenſchwangau ein derartiges Urtheil abſenden
ließ, war der Finanzminiſter. Es geſchah dies
unmittelbar, nachdem der Miniſter durch Rath
Klug dem Könige mitgetheilt hatte, daß es un-
möglich ſei, die geforderten Geldmittel zur
Dispoſition zu ſtellen. Als Verſchärfung der
Todesſtrafe wurde beſtimmt, daß der Miniſter
in ſeinem Amtsbüreau aufgehängt werden ſolle.
Nach und nach erhielten ſämmtliche Miniſter ihre
Verurtheilung zum Tode als Letzter Freih. von
Crailsheim im März dieſes Jahres. Die Herren
haben die Schriftſtücke wohl verwahrt und die
Originale liegen den Acten bei. Ferner ſind in
der Denkſchrift alle Beweisſtücke enthalten, die
ſich auf die angeordnete Verhaftung des Cabinets-
Secretärs Ziegler und die täglichen Rapporte
beziehen, welche dem Könige über das Befinden
des in der Feſtung internirten Ziegler vorgelegt
werden mußten. Es fehlen in dem Memorandum
nicht die Ausſagen der 32 durch den König ver-
wundeten Perſonen, denen der König, ſei es mit
Jnſtrumenten oder durch Service-Stücke, körper-
lichen Schaden zugefügt hat, und der Summen,
die er dann den Verletzten als Schmerzensgeld
auszahlen ließ. Die größte Summe, 12,000
Mark, erhielt jener Chevauxleger, dem der König
auf Herren -Chiemſee ein Theeſervice aus Meißner
Porzellan an den Kopf ſchleuderte, weil er auf dem
glatten Parquet des Salons ausgeglitten und eine

Flaſche hatte fallen laſſen. Dem Memorandum ſind
weiter beigegeben dieBriefeüberdie Bildung eines Mi-
niſteriums Heſſelſchwert (Kammerdiener desKönigs)
und das Decret, durch welches einer der Miniſter
nach Amerika verbannt wird. Zu letzterem Punkte
iſt zu bemerken, daß der König ſich ſchon am näch-
ſten Tage einen Bericht über die Lage des Ver-
bannten vorlegen ließ, für die Familie ein
Unterſtützungs-Dekret ausfertigte, und als er drei
Tage ſpäter die Rede deſſelben Miniſters und
die Kammerberichte las, deſſen Verbannung ſchon
ganz vergeſſen hatte und die Bemerkung machte
„Das war ſehr gut geſprochen.“

Daß in Folge des beklagenswerthen Todes
des Königs von Bayern vereinzelte Selbſt-
morde bald zu verzeichnen ſein würden, war
vorauszuſehen, So hat ſich in München ein
junger Mann mit dem Ausruf: „Jch will den
Tod meines Königs ſterben!“ in den Stadtbach
geſtürzt. Jn Würzburg wurde der Ausläufer
eines dortigen Geſchäftes auf offener Straße
irrſinnig, indem er ſchrie: „Mörder! Zum König

will ich, ich will ihn retten! Helft Leute!“ Nur
unter Anwendung größter Gewalt konnte der
Jrrſinnige dingfeſt gemacht werden. Verhaf-
tungen und Zeitungs Konfiskation werden aus
vielen anderen bayeriſchen Städten gemeldet.

Jn Frauſtadt hat ſich ein Jnfanteriſt
erhängt, in Glogau einer erſchoſſen.

(Nachdruck verboten.)

Die Liebe einer Künſtlerin.
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Julius Keller.
Es iſt ſchwer zu ergründen, welche Dimenſionen

dieſer unerquickliche Streit angenommen hätte,
wenn nicht plötzlich eine ſeltſame Erregung ſämmt-
liche Anweſende ergriffen und man verwundert
und erſtaunt die hohe, langſam einherkommende
Geſtalt eines Polizeiſergeanten angeſtarrt hätte,
der von mehreren Poliziſten gefolgt, die Bühne
betrat.

Die Züge dieſes Mannes ſchienen aus Erz ge
goſſen, denn ſie bewegten ſich nicht im mindeſten
als er ſich in die Mitte des weiten Raumes
ſtellte und mit lauter, ſchneidiger Stimme ſprach

„Befehl des hohen Magiſtrates! Sämmt-
liche Garderoben und Magazine ſowie überhaupt
alle geſchützten und wohlausgeſtatteten Räum-
lichkeiten dieſes Theaters, in denen ſich verwundete
und entflohene Franzoſen befinden, ſind unver-
züglich von denſelben zu ſäubern. Die in wenigen
Stunden einrückende Avantgarde der erhabenen
kaiſerlich ruſſiſchen Armee gedenkt in dieſen Räumen
für ihre Verwundeten ein fliegendes Lazareth
einzurichten und hat unſeren hohen Magiſtrat
bereits erſucht, den nöthigen paſſenden Platz zu
beſchaffen. Meine Ordre geht dahin, ſämmtliche
benannten Räumlichkeiten zu ſäubern und werde
ich damit unverzüglich beginnen.“

„Aber, mein Gott“, ſtöhnte der leichenblaſſe
Kraſinsky, „was ſoll denn aus den armen, meiſt
Schwerverwundeten werden

„Franzoſendiener!“ ſchnaubt der empörte
Stadtſergeant ihm zu und fuhr dann mit
höhniſchem Grinſen fort: „Habe bereits einen
anderen Aufenthaltsort für die geſchlagenen Hunde
ausgeſucht.“

„Und wo, wenn ich fragen darf?“
„Dort draußen der Stall!“
Ein lauter ſchriller Aufſchrei ertönte. Alles

blickte ſich um, Niemand aber wußte, wer ihn
ausgeſtoßen.

Ein ſcheuer Blick aus den Augen Kraſinskys
traf den barbariſchen Sergeanten und noch ein
Mal raffte der entſetzte Theaterleiter ſeinen
Muth zuſammen und fragte mit zitternder
Stimme:

„Aber der Stall iſt offen ungedeckt
es befindet ſich kein Stroh mehr darin kein
Feuer läßt ſich machen die Gefangenen wer-
den erfrieren!“

„Um ſo beſſer! Haltet mich nicht länger
auf! Gebt Raum und weiſt mir die Wege!
Wehe Euch aber, wenn Jhr mir einen Mann
übergeht:“

Kraſinsky gab ſich beſiegt. Er führte den
Stadtſergeanten und ſein Gefolge vorerſt zu
dem Corridor, auf dem die Garderoben für das
männliche Perſonal ſeines Theaters lagen.

Hier begannen die Unholde nun ihr rückſichts-
loſes Werk. Unbekümmert um das Stöhnen
und Aechzen der Verwundeten, die mitleidigen,
ängſtlichen Blicke der Umſtehenden verlachend,
zerrten ſie jene Jammergeſtalten gewaltſam auf
von ihren Lagern und ſchleppten ſie hinaus in
den ſchneebedeckten, alten Stall, einer nach dem
andern wurde auf dieſe rohe Weiſe ſeinem
warmen, freundlichen Aſyl entriſſen und
die Augen der nicht eben ſehr wehleidigen
Comödianten füllten ſich mit Thränen, als ſie
die armen, ſo jählings aus ihrer Ruhe aufge-
ſtörten Opfer nun durcheinander geworfen auf
dem kleinen Raum erblickten, der ihnen den
ſicheren Tod bringen mußte.

Noch immer aber waren nicht alle Ver-
wundeten aus dem Theater entfernt es kamen
jetzt die DamenGarderoben an die Reihe.

Mit gleicher Rückſichtsloſigkeit und roher
Strenge waltete der Sergeant ſeines Amtes und
rief endlich mit cyniſchem Lachen aus:

„Es iſt vollbracht! Nun kommt der
Letzte!“

Bei dieſen Worten näherte er ſich der Thüre,

welche die Garderobe der erſten Künſtlerin
ſh ters Fräulein Agnes Marynowska, ver

oß.
Da vertrat ihm plötzlich eine hohe, volle Weiber

geſtalt den Weg.
„Zurück!“ rief ſie ihm mit lauter Stimme

entgegen und ſtellte ſich hoch aufgerichtet, das
Haupt muthig erhoben, dicht vor die geſchloſſene
Thüre der Garderobe.

„Was ſoll das heißen fragte der erſtaunte
Sergeant mit rauher, drohender Stimme.

Eine wilde Entſchloſſenheit, der Muth der
Verzweiflung lag auf dem wunderbar ſchönen
Geſicht des jungen Mädchens.

Ein faſt unheimliches Feuer loderte in den
ſeltſam großen, dunklen, unendlich tiefen Augen
Agnes Marynowska's. Mit einer gebieteriſchen
Geberde ſtreckte ſie die Hand gegen den rohen
Geſellen aus und ſagte feſt und beſtimmt:

„Habt Achtung vor dem Tode! Jn dieſem
Gemach liegt ein Sterbender.“

„Was ſcheert das uns donnerte Stefan
Wranſchky. „Mag er zur Hölle fahren aber
hinaus zu den Andern muß er!“

Damit machte er einen Schritt auf die
Thüre zu.

Die Künſtlerin aber wich nicht von ihrem Platze,
ſondern blieb regungslos ſtehen und ſprach düſter
und entſchloſſen

„Freiwillig laß ich Euch nicht in dies Zimmer
ich werde den armen Verwundeten verthei-

digen gegen Eure rohe Gewalt!“
„Um Gottes willen“, flüſterte ihr Kraſinsky zu,

„ſtürze Dich und uns nicht in's Verderben,
den Franzoſen retteſt Du doch nicht!“

„Jch will verſuchen, es zu thun,“ entgegnete
ſie laut, „ich bin verpflichtet, Alles für ihn
zu wagen! Auge um Auge, Zahn um Zahn,

ſoll denn das nur von der Rache gelten
Stefan Wranſchky war ſo überraſcht von dem

ihm ſo unerwartet gebotenen Widerſtand, daß
er ganz faſſungslos das junge Mädchen anſtarrte,
für das er, wie alle Wilnaer und Franzoſen,
die es durch ſein luſtiges, koboldartiges Weſen
auf der Bühne entzückte, geſchwärmt hatte. Die
Erinnerung daran auch war es wohl, welche ihn
milder und nachſichtiger ſtimmte.

„Nimm Vernunft an, Agnes Marynowska,“
ſagte er, „hier iſt nichts zu retten. Jch muß
Deiner Bitte den ſtrengſten Befehl des hochweiſen
Magiſtrats dieſer Stadt entgegenſetzen. Mache
uns nicht unliebſame Auftritte und gieb Raum

Dein ſonderbarer Schützling muß den armen
Verwundeten des großen Czaren Platz machen.“

„Niemals!“ rief ſie, immer erregter und leiden-
ſchaftlicher werdend, „ſtoßt mich nieder, beſiegt
mich, ehe ihr eindringt zu ihm aber Fluch
Dir, Stefan Wranſchky, Fluch Dir und Deiner
Familie, Fluch Deinen Kindern und Kindeskin-
dern, wenn Du ein hilfloſes Weib hinmordeſt,
das nur die Pflicht der Dankbarkeit übt und
Gutes mit Gutem vergilt!

Ein heller Schein leuchtete in ihrem edlen,
erregten Antlitz auf, als ſie bemerkte, daß der
Sergeant beſtürzt zögerte. Plötzlich begann ſie
zu lächeln und fuhr in leiſerem Tone fort:

„Haſt Du nicht oftmals die luſtige Agnes
belacht, die hier oben gleich einem fröhlichen
Schmetterling umhergaukelte? Warſt Du
nicht entzückt über die hellen Triller, die ſie
ſchlug, über die neckiſchen Blicke, die ſie zu
Deinem Dienſtſitze unten im Parterre hin-
ſendete biſt Du nicht oftmals zu ihr ge
kommen und haſt ſie gebeten, nur eine Taſſe
Thee des Abends bei ihr trinken zu dürfen

Jhre herrliche, volle Geſtalt beugte ſich zu
ſeinem Ohre und während ein verführeriſches,
verheißendes Lächeln ſich über ihr Antlitz lagerte,
lüſterte ſie ihm zu:

einſt Du, daß Agnes Marynowska un
dankbar ſein würde, wenn Du ihr zu Gefallen
nachſichtig handeln würdeſt erfuhrſt Du nicht
ſoeben, wie dankbar Agnes iſt

Jhr heißer Athem ſtreifte ſeine Wange
Stefan Wranſchky war ein leidenſchaftlicher,
leicht erregharer Mann ſein Muth, ſeine
Strenge begann vor der ſüßen, flüſternden
Stimme vor dem verheißungsvollen Lächeln der
Schauſpielerin zu ſchwinden.

„Und was verlangſt Du denn von mir,
Agnes Marynowska?“ fragte er leiſe.

(Fortſetzung folgt.)
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Anzeigen.
Bekanntmachung.

Der Kirchengemeinde St. Maximi wird
hierdurch bekannt gemacht, daß wir im Einver-
ſtändniß mit der Gemeinde Vertretung und mit
Genehmigung des Königlichen Conſiſt oriums der
Provinz Sachſen und des Herrn Regierungs-
Präſidenten beſchloſſen haber, zur Beſtreitung der
etatsmäßigen Ausgaben c. unſerer Kirchenkaſſe für
das Jahr 1886/87 eine Kirchenſteuer von 10 e
Zuſchlag zur Klaſſen und kloſſificirten Einkommen-
ſteuer unter Weglaſſung der erſten Stufe der Klaſſen-
ſteuer zu erheben.

Die aufgeſtellte Heberolle liegt vom 24. d. M.
ab 14 Tage lang bei unſerm Rendanten
Herrn Steuererheber Böhme in der Stadktſteuer
Kaſſe zu Jedermanns Einſicht aus.

Die qu. Steuerzettel werden den Zahlungs
pflichtigen demnächſt eingehändigt werden.

Merſeburg, den 21. Juni 1886.

Der Gemeinde Kirchenrath
St. Maximi.

Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter
guts Schkopau b Merſeburg ſoll
Sonnabend, den 26. Furni d. J.

Fiätta gs 12 Uhr
im alten Gaſthofe öffentlich meiſtbietend ver

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Sauerkirſchnutzung der

Eemeinde Schladebach ſoll
sonnabend, den 26. Juni er.

Nachmittags 2 Uhr
im Heyne'ſchen Gaſthofe daſelbſt verpachtet

werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindewvorstantl.
Feld-, wieſen- u. Schennen-
Verpachtung in Merſeburg.

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Stadt-
utsbeſitzers, Stadtrath Schwickert
ier, gehörigen, im beſten Culturzuſtande

befindl. ea. 270 Mrg. Felder u. Wieſen
und zwar

a. ca. 170 Mrg. am Rothhügel in Merſe-
burg'er Flur,

b. ca. 38 Mrg. am Clobikauer-Wege in
Merſeburg'er Flur,

c. ca. 10 Mrg. zwiſchen dem Clobicauer- und
Lauchſtädter Wege in Merſeburg'er Flur,

d. ca. 2 Mrg. am Lauchſtädter Wege in Weerſe-
burg'er Flur,

e, ca. 42 Mrg. div. Pläne in Meuſchau'er
Flur,

f. ca. 3 Mrg. Wieſe daſelbſt,
ſollen ſofort im Ganzen oder getheilt, mit
oder ohne Ernte, ſowie außerdem noch 7 Scheunen,
auf 6 Jahre verpachtet werden.

Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeich-
nete, und werden Gebote im Büreau des-
ſelben, Burgſtraße 12, angenommen.

Merſeburg, den 21. Juni 1886.

Paul Fiämnd ſtern,
Auet.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.
Machlaßz- Auction.

Sonnabend, den 26. ds. Mts. Vor-
mittags S Uhr werde ich im hieſigen
Rathskellerſaale Nachlaß- ſowie andere
Gegenſtände beſtehend aus

div. Stühlen, 1 Küchenſchrank, 41 Beittſtelle,
mehreren Sophas, Wannen, Betten, 1 Wand-
uhr, Reale, ſowie eine große Parthie Manu-
facturwaaren u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kauf-
luſtige einlade.

Merſeburg, den 21. Juni 1886.,

Fried. M. Kunth
Auctionscommiss ar.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönhberger.

täglich (außer Montags) erſcheinenden

Für nur 3 Mk. 50 Pf. vierteljährlich
abonnirt man bei allen deutſchen und öſterreichiſchen Poſtanſtalten auf die in Berlin

vollkommen unparteiiſchen

„Neueſte Nachrichten“
und erhält nachſtehend verzeichnete 7 Beiblätter gratis:

wöchentlich)

6) „Hausfrauen-Zeitung““, 2 Mal mongtlich.
7) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich.

1) „Von Nah und Fern“, ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark

2) „RNeueſte Moden“, illuſtrirte Modenzeitung mit Schnittmuſter-Beilagen, monatlich
3) „Produkten- und Waarenmarkt-Pericht“, betr.

Fettwaaren 2c wöchentlich.
4 „Verſooſungsblatt“ betr. Staatspapiere, Prioritäten, Anl.-Looſe 2c. wöchentlich.
5) „Zeitung für Land wirthſchaft und Yarkenhau“,

Baumw. lle, Wolle, Getreide, Leder, Colonial und

2 P al monaklich.

Die unparteiiſchen N. R.“ enthelten u. A. Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungsäußerungen aus
der Preſſe aller Parteien. Nachrichten über Theater, Muſik, Runſt und Wiſſenſchaft Gerichts
halle, lokale Nachrichten. Spannende Romane. Sorgfältige Pörſen- und Handelsnachrichten.
VPollſtändiges Berliner Coursblatt. Lotterieliſten. Amtliche Nachrichten.

e Jnſerate hervorragend wirkſam!!
Probenummern gratis und franco.

Schenkguts- Verkauf
in Papitz.

Montag, den 28. d. M. Vormittags
10 Uhr ſollen im Schenkgut zu Papitz
bei Schkeuditz die Gebäude mit Gaſtgerechtig-
keit, ca. 10 Mrg. vorzügliche Auenwieſen und
A8 Mrg. Feld mit aufſtehender Ernte
in einzelnen Parzellen unter ſehr günſtigen Be-
dingungen öffentlich verkauft werden. Käufer
hierzu werden hierdurch eingeladen.

Papitz, den 21. Juni 1886.

Rhein Perr- eigen. Gewächs, rein kräftig,
weiß àä Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Tauſende,
die an Blaſen- und Nierenkrankhbeiten (auch
Stein, Strictur, Bettnäſſen und Blutharnen),
ſowie Geſchlechts und Frauenkraukheiten (auch
JmpotSchwächungen 2c.), ſelbſt in den verzwe'
feltſten Fällen gelitten, wurden in kurzer Zeit
vollſtändig geheilt. Proſpect gratis. Brieflich
ſich zu wenden an F. C. Baumer, Spejzialarzt,
Klinik Margarethenthal, Binningen-Baſel.
Schweiz.

C öä7

08 9800“] II)

on

wer n

4 p r T e r SeeS e S e eacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam ewpfieblt

SChönä.

Das Mlöhelmagazin von
Eduard Otto,

A. Breyklinft's Wacht..
Freusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.
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Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien in der

Expedition des Kreisbl.
Jch bin zurückgekehrt und für

Ohren-, Naſen- und Halskranke wieder
zu ſprechen.

Halle a. S.

Dr. Diesam Kirchthor 23.

S S e neer Litſchz er.
Wegen Ueberhäufung des Lagers beab-

ſichtige ich eine große Parthie bunte u. ſchlichte
Birkenſägefournire, à D-Fuß 8 Pfa.,
wobei ich die Auswahl geſtatte, zu verkaufen
und lade zum Beſuch ergebenſt ein.

Chr. Berghaus, künlle aS.



5 Doppelsoda
iſt durch ihre vorzügliche Waſchkraft verhältnißmäßig bedeutend billiger als einfache KryſtallSoda.
Garantirt chlorfrei, wird nicht hart.

Brillant-Glanzstärke
ermöglicht ſelbſt ungeübten Händen prachtvolle Wäſche mit hohem Glanz und elaſtiſcher Steife zu erzielen.

Jn Päckchen à 20 Pfennige und Cartons
à und Klg. à 50 Pfg. pr. Klg.

Zu haben in allen beſſeren Detail -Geſchäften der Colonialwaaren-, Droguen-
und Seifenbranche.

Hoffmann Schmicdkt, Leipzig
Brillantglanzstärke- und Doppelsodafabrik.

Unter Alerhöchstem Protebt. SrM4. d. Kabsers Königs W
a

und unter dem 1 à 20000 20000
khrenpröscum Sr. K. K. Hobet des leonprioen

Grosse Jubiläums-Kunstausstellungy- 9 1688

Ziehung am 15. September c. u. folgenden Tagen 90 2 900
Original-Loose à 1 M. auf 10 Loose ein Freiloos 1002 120 12900

(auch gegen Coupons oder Briefmarken) ewpfiehlt 100 à 100 10000

und versendet 800 40 38006
20 16000

Carl MeineAlleiniges General-Debit und Haupt-Collection:

a

t

a

h h 30 a 4600 12000re Lotterie ne 35 à 300 10500 5
a

a

à 10 10 000
n

Hamburg, Grosse Johannisstr. 4.
b 46000

S 50 000
28 662 Gw. i. W. v. 300 000 M.

De S S 8
t te Zum Kinderfeſtehabe ich für Kinder eine Parthie gute haltbare Mengstiefeln (größten-

theils mit Knopf) billigſt zu verkaufen, auch etwas Zurückgeſetztes in
Knopflederſtiefeln mit Lackblatt.

Fert. C kl. Nitterſtr. I.
Wichtig für deutſche Damen!

Keineschlechtsitzenden Kleider mehr!
Die Geſellſchaftſchaf

für wiſſenſchaftliche 3uſchneidekunſt
Berlin WV., Leipziger Straße II

lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll-
endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9/, Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus-
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren

S. ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
S ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
re Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und

gratis an jede Adreſſe verſandt.
Die Bedingungen ſind folgende:

Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems
der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

dhnr 20 Mk.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von Jpſtrumen ten.

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis
ermäßigung ein,

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems
zu fungiren.

Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei
Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

2 S. J

m W e

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmung des 8 17 der

FriedhofsOrdnung für die Kirchengemeinde
St. Maximi vom 12. Januar 1852 wird
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß der zweite
Theil des Friedhofs, zum Beerdigen vorausſichtlich
in einigen Monaten in Gebrauch genommen werden
muß. Nach der in Bezug genommenen Beſtimm-
ung können die Angehörigen und Freunde, der
auf jenem Friedhofstheile Beerdigten, deren Grab-
ſtätte noch einmal löſen und bezahlen, wenn ſie
wünſchen, daß dieſelben bei der Reihenfolge über
ſprungen und erhalten werden ſollen. Jedoch
müſſen ſolche Wünſche zur rechten Zeit, nämlich
vor der Oeffnung der Grabſtätten zum Behuf
einer Beerdigung gegen den Kirchenälteſten, Herrn
Kaufmann Fritſch hierſelbſt, beſtimmt aus
geſprochen und die Erdengelder bezahlt werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1886.
Der gemeinde-RKirchenrath St. Maximi.

Werther. Fritſch.
Germania- Wringmaschinen

Conſtruktion empfiehlt unter Garantie
illigſt

Alhert Bohrmann,.
Gotthardtſtraße.

Neue ſaure Gurken
empfiehlt Pautf Barth.

Ein neues Reſtaurationszelt mit Dielung
50 Fuß lang, 40 Fuß tief iſt zu v rleihen. Zu
erfragen beim Handelsmann PFriätsche,

Weinberg 7.
Alle ſelbſtſtändigen Schuhmacher
Merſeburgs und Umgegend, welche Willens
ſind, ſich der hieſigen Jnnung anzuſchließen,
fordern wir hierdurch auf, ihren Beitritt bis zum
1. October d. J. zu bewirken, da ſpäter ihnen
die nach S 4 unſeres neuen Statuts zu gewäh-
renden Ermäßigungen wegfallen.

G. Seydewitz. Ober-Meiſter,
Tivoli-Sommer- Theater.
e Donnerſtag, d. 24. Juni 1886 S
Novität! Novität!Der VourfixLuſtſpiel in 4 Acten von Hugo Bürger.

e Anfang Juli rDreimaliges Gaſtſpiel des Zwerg-
komikers J. all.

Freitag, den 25. Juni 1886
her Müstfer en tausend

Aengsten.
Schwank in 4 Akten von Rudolph Kneiſel.

Vorhber:
Ein delicater Auftrag.
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Aſcher.

Ehrenerklärung.
Jch erkläre hiermit öffentlich, daß

ich vor kurzer Zeit, in dem Runkel'-
ſchen Reſtaurant zu Merſeburg
bei einem Geſpräch über den Ziegelei-
beſitzer Wehlmann zu Spergau,
welches ich in gemeiner Weiſe herbei-
führte, denſelben in kränkender und
ehrenrühriger Weiſe n habe.
Jch nehme dieſe ſchwere Beleidimit dem Bemerken zurück, da i
Herrn Wehlmann dafür danke, daß
ſich derſelbe mit Zahlung einer größeren
Geldbuße zu Gunſten der hieſigen
Ortsarmenkaſſe und dieſer Ehren-
erklärung von meiner Seite begnügte.
Spergau. Wittwer Joseph Brese.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach längerem

Leiden in Deſſau unſere liebe Tochter und Schweſter

Frau E. Reinicke geb. Walter.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Frau verw. Buhnenmeiſter Walter
nebſt Sohn.

Merſeburg, den 22 Juni 1886.

e c e S
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Helbſtgeop
Roman aus dem Leben einer Großſtadt

Von E. Friedrich.
54. Fortſ.)

Wilhelm ergriff begütigend des alten Mannes
Hand, aber mit Energie abwehrend, ſprach
dieſer weiter:

„Die Gabe würzte zugleich eine kleine Ne
benſächlichkeit, die mir aber die Galle ins Blut
trieb. Die Spenderin war keine Andre, als
jene elegante Dame, welche ich an der Seite
Deſſen ſah, den meine Lippen zu nennen ſich
ſcheuen!“

„An der Seite des Herrn Kolbe warf Wil
helm ein.

„Verwünſcht der Name und ſeine Träger!“
ſtieß der alte Mann zwiſchen den Zähnen her-
vor. „Nur der alte Geldfilz trägt die Schuld
an Allem, das behaupte ich, der alte Peter Voß,
ſo prächtig der feine Herr ſich auch hinter ſeinen
Kreaturen zu verſtecken verſtanden hat. Er trug
die ganze Schuld an dem Bauunglück. Auf ſeine
Anordnungen geſchah Alles. Die Anderen, das
waren nur die Puppen, welche nach ſeiner Pfeife
tanzten! Und nun ſchickt er, wie ein Heilpflaſter
auf zuvor geſchlagene Wunden, Geld für die armen
geſchädigten Leute, nachdem er den tiefſten Schnitt
dabei gethan. Hahaha! Aber die Kanaille iſt
nicht ſo dumm, als wofür man ſie hält! Sie läßt
ſich keinen Sand in die Augen ſtreuen und läßt
ſich nicht mit ſolchen Kunſtſtücken blenden. Kurz
alſo! Jch wies die in ſolcher edlen Weiſe ge
botene Hilfe ab

„Vater, weißt Du, wer Dir jenes Aner-
bieten antrug fragte Wilhelm zitternd vor
Aufeegung.

Er konnte die Anſichtsweiſe ſeines Vaters
nicht billigen, der zu weit gehen konnte in ſeinem
Urtheil, wie das Unglück ja nur zu leicht ver-
bittert und zu falſchen Schlußfolgerungen geneigt
macht.

„Wer?“ fragte der alte Voß mit Starrheit.
„Jſt das nicht gleich, wenn es doch nur von
einer beſtimmten Perſon ausgeht? Und wiſſen
wir nicht, mit wem wir es in dieſem Falle zu
thun haben

„Du denkſt es Dir, lieber Vater, und dieſe
Vorſtellung ließ Dich vielleicht eine uneigennützig
gemeinte Hilfeleiſtung ausſchlagen!“ erwiederte
Wilhelm.

Der alte Voß ſah betroffen auf ſeinen Sohn,
als redete derſelbe eine ihm unverſtändliche
Sprache.

„Was was meinſt Du damit
Einen Moment noch zögerte der junge Mann;

dann, ſchnell entſchloſſen, griff er in ſeine Rock-
taſche, zog den erhaltenen anonymen Brief da-
raus hervor, entfaltete denſelben und hielt ſeinem
Vater den Check, der dem Schreiben beigelegt
war, vor.

„Woher erhielteſt Du dies Papier fragte der
alte Mann mit keuchendem Athem

„Mit dieſem Briefe zugleich, der mir eine
Hilfe ſpendete, die Gott ſegnen möge! antwor-

Schreiben reichend.
Mit zitternden Händen griff derſelbe danach

und ſeine Augen wurden ſtarrer, um ſich ſchließ-
lich angſtvoll zu vergrößern.

„O, mein Gott!“ Mit dieſem Ausruf ſank
der alte Voß wie gelähmt in ſeinen Sitz zurück.

„Mein Vater!“ ſprang Wilhelm an ſeine
Seite.

„O, mein Gott!“ wiederholte der Greis mit
einem Ton, der jedes Klanges bar war. „Habe
ich ſtets noch gehofft, habe ich ſtets noch ge
zweifelt und gefürchtet, jetzt, jetzt erſt weiß ich
es, daß ich mein Kind auf immer verloren
habe.

Siebenunddreißigſtes Kapitel.
Sanft, melodiſch glitten die Töne durch den

weiten Salon und zwiſchen die zurückgeſchlagenen
Portieren hindurch nach dem Boudoir hinüber,
wo Frau de Courchy, bleich wie eine Lilie, in
ihrem Seſſel lehnte. Eine behagliche Wärme
durchſtrömte die geſammten Räumlichkeiten, welche
ein entzückender Blüthenduft, hervorgerufen durch
vorzeitig getriebene Frühlingsblumen, erfüllte.

Frau de Courcy's Leiden hatte ſich in den
letzten Tagen derart verſchlimmert und hatte
eine ſo qualvolle Wendung genommen, daß der
Arzt jegliche Aufregung unterſagt hatte; nur der
Bitte der Dame, ihre Briefe nach wie vor ſelbſt
empfangen und öffnen zu können, hatte er, ver-
bindlich lächelnd, nochgegeben. Was konnte eine
Dame in Frau de Courcy's glänzenden Verhält-
niſſen anders für Briefe als angenehmen Jnhalts
empfangen Jm Uebrigen aber hatte er mit
Feſtigkeit darauf beſtanden, daß keinerlei Beſuch,
welcher Frau de Courcy aufregen könne, ange-
nommen werden dürſe, daß ſie wenig ſprechen
und zu ihr ſelbſt eben ſo wenig geſprochen
werden ſolle und daß endlich an ein Verlaſſen
des Hauſes vor Eintritt warmer, ſonniger Früh-
lingstage, welche alle Welt nach dem ziemlich
langen Winter mit Sehnſucht erwartete, nicht
im entfernteſten zu denken ſei.

So war denn die arme Frau an ihr reiches
Heim gebannt, mit einem Brand auf der Seele,
der ihr das Hirn zu verzehren drohte, mit ſtetiger
Furcht vor der Stunde, welche die Entſcheidung
bringen mußte, vor welcher ihr aus Herzens-
grund bangte.

Jm Salon muſicirten Reinhold Stein und
Valentine. Frau de Courcy fühlte ſich, je mehr
ſie mit dem jungen Mann verkehrte, lebhaft zu
demſelben hingezogen und ſein Anerbieten, dieſen
Mittag nicht läſtig fallen, ſondern, da die Dame
ſo leidend ſei, ſich ſogleich wieder zurückziehen zu
wollen, wenn er ihr anders nicht irgend wie
nützlich ſein könnte, hatte ſie liebenswürdig abge
lehnt und ihn gebeten, mit Valentine zu muſi-
eiren ſie lechzte danach, es zu hören. Er hatte
noch Mutter und Tochter mitgetheilt, daß ſein
ſehnlichſter Wunſch, ſeine erſte Oper angenommen
zu wiſſen, erfüllt ſei und dieſelbe noch in dieſer
ſelben Saiſon zur Aufführung gelangen würde,
ein Erfolg, zu welchem Frau de Courcy ſowohl,
als auch Vatentine dem jungen Künſtler herzlich
gratulirten.

Nun hatte dieſer ſich nebſt dem jungen Mäd-

chen in den Salon zurückgezogen, wo Reinhold
Valentine fragte, ob ſie abgeneigt ſein würde,
mit ihm den Märchenzauber aus ſeiner „Früh
lingsfee“ zu ſpielen, worauf ſie mit Freuden ein
ging, da ſie ſelbſt mehr, als ſie es zeigen wollte,
Verlangen danach trug, Weiteres von dem Manne,
der ihr in dem Liede „Die veilchenblauen Augen“
ſein Herz zu Füßen gelegt hatte, ohne daß ihre
kindliche Seele es erkannt, zu hören. Und nun
entquollen die Töne dem herrlichen Flügel, bald
faſt flüſternd, verſchwindend, dann wieder an
ſchwellend zum Gejauchze des Lenzes, bis ſie aus
klangen, zuletzt in wunderbarer Harmonie, welche
Nichts weiter den Zuhörer wünſchen ließ, als
unausgeſetzt dieſer hoch idealen Muſik und dem
Vortrag, welcher derſelben zu Theil ward, lauſchen
zu dürfen.

Die letzten Töne waren verhallt, als Madeleine
leiſe ins Boudoir eintrat und ihrer Herrin ein
ſoeben gebrachtes Billet überreichte.

Reinhold und Valentine hatten ſich von ihren
Sitzen vor dem Flügel erhoben, und das junge
Mädchen hatte, nicht länger ihrer ſie überwältigen-
den Gefühle mächtig, ſich unter irgend einem
Vorgeben für einen Augenblick zurückgezogen, als
aus dem Boudoir herüber ein gebrochener Schrei
an das Ohr des zurückgebliebenen jungen Mannes
drang. Wie der Blitz hatte er das Boudoir
erreicht. Frau de Courcyh lag bleich in ihrem
Seſſel, aber faſt derſelbe Blick, mit welchem
Reinhold das erkannte, ließ ihn auch ein Billet
entdecken, das in ihrem Schooße lag und von
welchem die groß geſchriebenen Worte: „Jhr Ge
heimniß“ deutlich hervortraten. Schnell ergriff
er das Papier.

Jn demſelben Moment aber auch öffnete
Frau de Courcy bereits wieder die Augen.

„Madame de Courcy'“, ſtieß Reinhold erſchreckt
hervor, „ich rief nicht nach Hilfe. Jch fand
dieſes Billet und las nur zwei Worte in dem
ſelben, welche mir ins Auge ſpringen mußten,
ob ich wollte oder nicht. Kann ich Jhnen
beiſtehen, ſo laſſen Sie es mich ich bitte Sie
darum!“

„Sie wiſſen nicht ſtammelte ſie matt.
„Jch brauche nichts zu wiſſen, ich glaube

Jhnen, wie auch Alles ſei und um was immer
es ſich handelt kann ich Jhnen helfen, ſo ver
trauen Sie mir. Wollen Sie daran denken,
wenn Sie meiner bedürfen könnten

Eben rauſchte bereits Valentine's Gewand im
Nebengemach und Frau de Courcy, kraftlos,
muthgebrochen, ſprach ein ſchwaches „Ja!“ Mit
zitternden Fingern ließ ſie den Brief in ihre
Kleidtaſche gleiten, um ſich dann zu einem Lächeln
zu zwingen, als Valentine herzutrat.

Eine halbe Stunde ſpäter verließ Reinhold
das Haus.

„Jhr Geheimniß!“ murmelte er vor ſich hin.
„Was es nur ſein mag, daß es einen ſolchen
Eindruck auf ſie übt! Und Valentine, ſie weiß
zweifellos Nichts davon! O, beſchütze der Him-
mel ihr engelreines Herz, für welches ich das
meine verbluten laſſen möchte

(Fortſetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.

[Die Briefe aus dem Grabe Ein junger
hübſcher und reicher Kavallerieoffizier in Paris beabſichtigte
eine reizende Wittwe zu heirathen, deren erſter Ehemann
geizig wie Harpagon und eiferſüchtig wie Othello geweſen
war. Als man dazu übergehen wollte, das Aufgebot zu
bewirken, ſandte der Verſtorbene plötzlich einen von ſeiner
Hand geſchriebenen Drohbrief. Jn demſelben hieß es, daß,
falls die Hochzeit ſtaatfinden ſollte, er, der Verſtorbene,
erſcheinen und die Neuvermählten abholen würde. Der
Offizier, der keine Furcht vor Geſpenſtern hatte, beharrte
bei ſeiner Abſicht und das Aufgebot fand ſtatt. Da er
ſchienen plötzlich wieder ein, zwei, drei Briefe von der Hand
des Verſtorbenen, gehörig frankiert und mit Drohungen
angefüllt. Die erſchreckte Wittwe rief ſämmtliche dienſt-
bare Geiſter des Hauſes zuſammen und ſagte ihnen „Jhr
ſeid alte Diener, die ich im Falle meiner Wiederverheirathung
gern beibehalten hätte ich bin jedoch durch die furchtbaren
Drohungen meines verſtorbenen Gemahls genöthigt, Wittwe
zu bleiben und Euch zu entlaſſen, da ich künftig keinen
ſolchen Dienertroß mehr gebrauche!“ Die Vedienten, die
ungern den guten Dienſt verließen, waren in hohem Grade
beſtürzt. Am folgenden Tage geſtand der Zimmerlakei, daß der
Verſtorbene, von Eiferſucht beſeſſen, die ſogar über das Grab
hinwegreichte, ihm vor ſeinem Tode eine Anzahl von ihm ver
faßter Briefe übergeben und ihn verpflichtet hätte, einen nach
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dem anderen ſeiner Frau zu überſenden, falls ſie ſich wieder ver
heirathen wolle. „Heute,“ ſagte der Lakai, „halte ich mich nicht
für verpflichtet, meine Stelle im Hauſe zu verlieren, um dem
Briefträger Beſchäftigung zu machen. Die gnädige Frau
hätte aber über die Herkunft der Briefe gar nicht im Zweifel
ſein ſollen, da ſie weder den Stempel der Hölle noch den
des Himmels trugen, alſo auch nicht vom früheren Herrn
herkommen konnten, von ihm, der ohnehin ebenſo geizig als
eiferſüchtig war.“ „Warum, Johann, führen Sie denn
das an fragte die Dame. „Nun die Briefe waren
ja frankiert!“

[Nach Sevilla.] Neben Viktor Scheffel wohnte in
Heidelberg lange Zeit ein Flötiſt, der unaufhörlich das Lied
mit Variation „Nach Sevilla blies. Voll Verzweiflung
ſchrieb ihm eines Morgens der Dichter „Jch bin von Jhrer
Sehnſucht nach Sevilla im e Grade überzeugt, bitte
Sie aber herzlich, ſich ſobald alO möglich auf den Weg zu
machen. Bis zur nächſten Station will ich gern das Fahr
geld bezahlen.“

Ein klarer Handel] Der Bilderhändler: „Jch
biete dem Herrn Baron hier ein prachtvolles Gemälde an;
es iſt in der That ein Kunſtwerk. Der Maler, aus deſſen
Atelier es ſtammt, befindet ſich in momentaner Geldver
legenheit und möchte das Bild verkaufen. Er bat mich
jedoch, ſeinen Namen zu verſchweigen Der Baron:
„Das Werk gefällt mir, der Handel iſt geſchloſſen. Nur
geſtatten Sie mir, hinſichtlich des Preiſes, den ich dafür

bezahlen will, ebenſo diskret zu ſein, wie Sie mit dem
Namen des Malers!“

[Schreckliches Ende eines Witzbolds.] Jn
einer Goldwäſcherei am Sacramento gab kürzlich einer der
Goldwäſcher ſeinen Kameraden, als ſie Abends um das
Feuer ſaßen, folgende Frage auf: „Welches iſt der Unter
ſchied zwiſchen einem Theekeſſel und Othello Alle ſtarrten
unheildrohend auf den Sprecher und ſchwiegen. „Nun
ganz einfach: der Theekeſſel ſtedet Thee und Othello ködtet
ſie Mit unzähligen Stichwunden bedeckt, wurde der
Unglückliche vom Platze getragen.

[Pfiffig.] „Ja, um Gotteswillen, Herr A., was
thut denn die Ratzenfalle mit der Blutwurſcht drinnen in
Jhrem Bett?“ „Na, was ſoll ſie darin thun, den Floh
will ich fangen, der mich die ganze Nacht ſo gebiſſen hat.“

[Zu viel verlangt] Schauſpielerin zu ihrer
Freundin: „Gefällt Dir dieſer Ring, Anna Anna:
„O, wie wunderſchön, den könnteſt Du mir wohl ſchenken 2“
Schauſpielerin: „Unmöglich! Alles Andere, nur dieſen
Ring nicht! Er iſt ein theures Andenken!“ Anna:
„Von wem denn Schauſpielerin „Ja, wenn ich das
noch wüßte!“

Unangenehmer Beruf.] Schuhmacher: „Wie
geht's, Herr Nachbar?“ Bäcker „Schlecht Schuh
macher: „Was Jhnen, ſolch' reichem Manne Bäcker:
„Jſt das eine Exiſtenz, wenn man vom Hunger ſeiner Mit
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menſchen leben muß



Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 21. Juni. Vor Eintritt in die

TagesOrdnung theilte der Herr Vorſitzende der Ver
ſammlung mit:

1) daß der Magiſtrat den Beſchluß vom 1. d. Mts., die
Feier des diesjährigen Kinderfeſtes betr. genehmigt hat;

2) daß nach dem Beſchluß der Schul Deputation die
Sommerferien in Zukunft ſtets mit demjenigen Montage
beginnen ſollen, welcher dem 8. Juli am nächſten liegt;

3) daß die Stelle eines ſtädtiſchen Gartenarbeiters dem
png Wilhelm Rabe aus Neuſtadt übertragen worden
iſt un

4) daß eine anderweite Vertheilung der Geſchäfte in
Folge des Todes des Herrn Stadtraths Schwickert ſtatt
gehabt hat und daß die Verſammlung um Vornahme einer
Erſatzwahl für p Schwickert erſucht wird.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt erledigt:
1) Berichterſt. Grube. Der Regierungs-Seeretariats-

Aſſiſtent Hetzer hat beantragt, falls ihm der Zuſchlag auf
das früher Zſchetzſchingck'ſche Haus ertheilt wird, daß
10000 Mk. zur erſten Stelle darauf eingetragen bleiben
und der Zinsfuß von 47 auf 4 ermäßigt wird. Magiſtrat
willigt in das Erſuchen des Herrn p. Hetzer, was auf den
Antrag des Verichterſt. auch Seitens der Verſammlung
geſchieht.

2) Berichterſt. Wolny. Die Seitens des hieſ, Ver
ſchönerungsVereins auch für dieſes Jahr nachgeſuchte Bei
hülfe wird in Höhe von 300 Mk. aus Tit.: Jnsgemein
der Kämmerei-Kaſſe bewilligt.

3) Berichterſt. Nitzſche Die Königl. Reg., Abth, für
Kirche 2c. hat die Penſion des Lehrers Rönnecke auf
1407 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt, wovon 600 Mk. auf die
Staatskaſſe übernommen ſind, während 807 Wek. aus der
Kämmerei-Kaſſe gezahlt werden.

4) Berichterſt. Nitzſſche. Die Stadtgemeinde Merſeburg
beſaß von dem Berggebäude „Vereinigt Feld“ bei Brand
15/64 Kux. Daſſelbe iſt von dem Königlich Sächſiſchen
Staatsfiskus angekauft worden und es ſind auf je einen
Kur des genannten Berggebäudes 2000 Mk. von dem vor
handenen Reſerve Fond und zwar vorbehaltlich der Er
gänzung dieſes Betrages nach erfolgtem definitiven Rechnungs
abſchluſſe zur Auszahlung gebracht worden. Der auf den
obengenannten Kuxantheil fallende Betrag von 468 M. 75 Pf.
iſt gezahlt und ſind dafür 4 conſolidirte Staatsanleihe-
ſcheine angekauft worden

5) Die bei den Kaſſen der Geſammtſtadt pro 1885/86
entſtandenen Mehrausgaben werden auf den Antrag des
Berichterſt. Nitz ſche vorbehaltlich der Erledigung etwaiger
eng ngen der Rechnungs Reviſions Commiſſion ge
nehmigt.

6) Berichterſt. Voigt. Die Gebrüder Steckner beab-
ſichtigen die auf ihrem Grundſtücke in hieſiger Johannis
ſtraße Nr, 17 befindliche, mit der Front nach der Geiſel
zu ſtehende alte Trockenhänge abzubrechen, und dieſelbe
durch ein neues Geſchäftshaus zu erſetzen. Sie wollen
die hölzerne über die Geiſel führende Brücke beſeitigen
und an deren Stelle eine neue, zwiſchen Eiſenbahnſchienen
maſſiv gewölbte, die ganze Breite des Hauſes einnehmende
Brücke herſtellen. Magiſtrat will nach Anhörung der
Bau Deputation die beabſichtigte Ueberbrückung nach den
vorgeſchlagenen Bedingungen ſelbſtverſtändlich unbe
ſchadet der Rechte Dritter geſtatten und beantragt der
Berichterſt. die Annahme der Vorlage Auf den Antrag
des Stadtv. Graul wird dieſelbe an den Magiſtrat mit
dem Erſuchen zurückgegeben, von den Gebr. Steckner neue
Zeichnungen einzufordern, aus welchen die Höhe von der
Soole des Geiſelbettes bis zur Unterkante der zur Ueber-
brückung zu legenden eiſernen Träger hervorgeht.

7) Berichterſt. Graul. Die Wittwe Elfeldt will die
durch das neuliche Hochwaſſer zuſammengeſtürzte Lehmwand
an der Hälterſtraßenbrücke durch Mauerwerk erſetzen. Vor
läufig hat Magiſtrat die Genehmigung hierzu nicht ertheilt
und Verhandlungen zum Zweck der Verbreiterung der
Straße angeknüpft. Das hierzu nach dem Bebauungsplan
nöthige Terrain will Kühn und die Elfeldt unentgeltlich
hergeben, wenn ihr Reſtgrundſtück an der Hälterſtraße durch
eine Mauer eingefriedigt und dieſe ihr zum Eigenthum
überlaſſen würde. Wegen der Höhe und der Schwierigkeit
der Fundamentirung würde dieſe Mauer bis zu 7600 M.
koſten. Dies erſcheint dem Mag. zu hoch. Ein anderer
Vorſchlag der Baudeputation der eine größere Terrain-
erwerbung bedingte, ſcheiterte an der beſtimmteſten Weiger
ung der Ww. Elfeldt, die nicht mehr als zur Straßenver-
breiterung nöthig, hergeben will. Dagegen will Herr Kühn
ſein zwiſchen der Hälterſtraße und dem Kellerſchen Grund
ſtück einerſeits, zwiſchen dem Wagenſchüberſchen und dem
Elfeldtſchen Grundſtück andererſeits belegenes Gartenterrain
der Stadtgemeinde für 2800 M. verkaufen. Dieſes Terrain
würde auszufüllen in der Baufluchtlinie mit einer Ein
friedigung zu verſehen und nur das Elfeldtſche Grundſtück
in der Baufluchtlinie durch eine Mauer abzugrenzen ſein,
deren Herſtellung p. ptr. 3900 M. koſten würde. Dann
würde mit der Königl. Regierung wegen Verbreiterung der
Hälterbrücke zu verhandeln und noch ein Anſchluß an die
Hälterſtraße an der Ecke des Mansfeldſchen Hauſes herzu-
ſtellen ſein. Magiſtrat will nun das Kühnſche Grundſtück
aus dem Kapitalienfond der Kämmereikaſſe ankaufen, da
eine Wiederverwerthung des zur Straßenverbreiterung nicht
nöthigen Terrains zu erwarten ſteht und die in der Bau
fluchtlinie des Elfeldtſchen Grundſtücks auſzuführende Mauer
aus der für Reparatur des Zſchetzſchingckſchen Hauſes er
ſparten (event. aus einer in den nächſten Etat einzuſtellen
den) Etatspoſition aufführen und in Verhandlung mit der
Königl. Regierung eintreten Dieſer Vorſchlag wird von
der Verſammlung genehmigt.

8) Berichterſt. Schönberg er. Magiſtrat hat von der
beabſichtigten vollſtändigen Regulierung und Herſtellung der
Straße an der weißen Mauer des Koſtenpunktes halber
abſehen müſſen ſoll pptr. 16000 Mk. koſten und will
die Regulirung nur ſoweit unbedingt nöthig und den vor
handenen Niveauverhältniſſen folgend, vornehmen, rechts bis
zum Dresdner'ſchen Grundſtück, links bis zur Obſtplantage
ein umgepflaſtertes Bankett mit Hochborde und einem
Gegenpflaſter von 1 Meter als Rinnſtein herſtellen. Die
Koſten würden 2580 Mk. 70 Pf. betragen und außerdem noch

etwa 400 Mk. für ein dem Gärtner Richter, der das von
ſeinem Grundſtück in die Straße vorſpringende Terrain
unentgeltlich abtreten will, herzuſtellendes Stacket, die aus
Tit. XV. Nr. 8 des Etats zu decken bleiben.

Berichterſt. Schönberger beantragt Ablehnung der
Vorlage, ſtellt aber, nachdem er von der Nothwendigkeit
derſelben durch den Herrn Bürgermeiſter überzeugt wurde,
den Antrag, die Magiſtratsvorlage anzunehmen, was Seitens
der Verſammlung geſchieht.

Schließlich wurde außer der TagesOrdnung
9) der von dem Magiſtrat vorgelegte, unterm 18. huj.

mit dem Herrn Landrath Weidlich wegen Erwerb eines
Stückes ſtädtiſchen Terrains abgeſchloſſene Kaufvertrag auf
den Antrag des Berichterſt. Grube gutgeheißen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Sonntag den 27. und Montag den 28.

Juni wird in Erfurt die diesjährige General-
verſammlung des Provinzialvereins ehe-
maliger Jäger und Schützen, verbunden
mit der Feier des 13. Stiftungsfeſtes, ſtattfinden,
wozu der Vereinsvorſtand alle Kameraden, Ver-
einsmitglieder und ſolche, die ſich für den Verein
intereſſiren, freundlichſt einladet.

Auf der letzten Jahresverſammlung des
deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke wurden auch einige allgemein inter-
eſſierende Mittheilungen über Geheim mittel
gegen Trunkſucht gemacht. Dr. Donblüth-
Roſtock führte aus: Wie ſehr dies Geſchäft
blühe, gehe daraus hervor, daß ein Händler mit
dieſem Geſchäft in einem Jahre nachweislich
300 000 Mark verdient habe. Die durch be-
trügeriſche Manipulationen an den Mann ge-
brachten Mittel ſeien ſämmtlich gänzlich
werthlos; ſie enthielten meiſt Enzian, Calmus,
Brechweinſtein und andere Ekel erregende Mittel.
Ebenſo werthlos ſei das Buch eines angeblichen
praktiſchen Arztes Balert, in welchem viele Fälle
von Heilerfolgen gegen Trunkſucht konſtatiert
ſeien. Paſtor Pieper (Moyland bei Calcar) be-
richtete über Trinkerheilanſtalten wie ſie auch
in Deutſchland nach amerikaniſchem Muſter ein-
gerichtet ſind. Es ſeien mit denſelben ſehr
günſtige Reſultate erzielt worden. Den Patienten
werde der Alkohol gänzlich entzogen und ſtatt
deſſen für kräftige Nahrung Sorge getragen.
Jn einigen Anſtalten werde auf die religiöſe
Einwirkung beſonders Werth gelegt. Etwa
dreißig Prozent der Trunkſüchtigen werden ge-
heilt. Frhr. von Oertzen Hamburg berichtet über
die ländliche Trinker-Kolonie, welche er mit
ſeinem Freunde Paſtor Ninck in Woltow in
Mecklenburg gegründet habe. Prinzip bei der
Behandlung ſei gänzliche Entziehung des Brannt-
weins und viel Arbeit bei militäriſch ſtrenger
Zucht; die Anſtalt erhalte ſich beinahe ſelbſt,
das Koſtgeld betrage 150 Mark. Es ſeien ſehr
günſtige Reſultate erzielt, da nicht weniger als
50 Prozent der Behandelten als dauernd geheilt
entlaſſen worden ſeien.

(Theater.) Der Novität am Donnerſtag
„Der Jourfix“ wird am Freitag das Kneiſel'ſche
Luſtſpiel „Der Küſter in tauſend Aengſten“ ſo-
wie der Einacter „Ein delikater Auftrag“ folgen.

Ein Gaſtſpiel des hier genugſam bekannten
Zwergkomikers Jgnaz Mally ſteht in ſicherer
Ausſicht.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Am Sonnabend Nachmittag

ſtanden wieder mehrere Gewitter über unſerer
Stadt. Gegen 4 Uhr zeigte ſich am nördlichen
Himmel eine Erſcheinung die mehrere Minuten
anhielt und einen grandioſen Eindruck machte;
es erſchien nämlich eine Landhoſe (Windhoſe), die
ſich ſchlauchförmig von Norden nach Süden drehte.
Glücklicherweiſe hat das furchtbare Phänomen,
ſoviel wir in Erfahrung bringen konnten, keine
Verheerungen angerichtet; ein Theil deſſelben
ſtieg in die Lüfte, während der andere untere
Theil an der Zeitzer Chauſſee auf dem Wege
nach Webau, niederging, einen ſtarken Kirſchbaum
entwurzelte und viele Meter weit in's Feld trug,
einen zweiten Kirſchbaum förmlich abdrehte und
einen dritten in den Graben warf. Auf einem
von dort mehrere Hundert Schritte entfernten
Rübenfelde waren viele Arbeiter beſchäftigt, die
glücklicherweiſe verſchont blieben.

F Zu Sangerhauſen wurde auf dem Bahn-
hofe ein 19 jähriger Poſtgehilfe, welcher am Poſt-
amte Wiehe beſchäftigt geweſen iſt, gerade in dem
Augenblicke verhaftet, als er in den Zug
ſteigen wollte.

F. Der während der Ferien im elterlichen

Hauſe weilende Sohn des Förſters A. in Pöritzſch
bei Saalburg nahm, während die Eltern ab-
weſend waren, das hoch an der Wand hängende
Jagdgewehr ſeines Vaters herab und zielte,
weil er meinte, daß es nicht geladen ſei, im
Scherz auf ſein in der Mitte der Stube ſtehendes
6jähriges Schweſterchen. Plötzlich entladet
ſich das Gewehr, welches ſcharf geladen war, und
das unglückliche Mädchen, der Liebling der ganzen
Familie, ſtürzt mit zerſchmetterter Hirn-
ſchale lautlos zu Boden. Obgleich auf das
herzzerreißende Jammergeſchrei des unvorſichtigen
Knaben mehrere Nachbarn hinzueilten, war jede
Hilfe umſonſt. Der Schmerz der nach kurzer
Abweſenheit zurückkehrenden Eltern iſt unbe-
ſchreiblich.

Vom Büchertiſch.
Jm Verlage von Hermann Dabis in Jena

erſchien und iſt von demſelben ſowie durch jede andere
Buchhandlung zu beziehen Ortsverzeichniß ſämmt
licher Orte in ganz Thüringen. Zuſammengeſt.
von W. C Helmrich, Regiſtratur- und Kanzleibeamter
beim gemeinſchaftl. Thüring, Oberlandesgericht Jena. Preis
1 Mk. 20 Pf. Ein vollſtändiges Verzeichniß aller Orte der
Thüringiſchen Staaten und Preußiſchen Kreiſe welche bei
dem Oberlandesgericht Jena betheiligt ſind, nach den einzelnen
Staaten, Land, Amts und Verwaltungsbezirken geordnet
unter Angabe der Cinwohnerzahl, der Poſt und Telegraphen
Verbindung, ſowie unter Namensangabe der Rechtsanwälte
und Gerichtsvollzieher und einem alphabetiſchen Regiſter.

Für alle Behörden Beamte, Rechtsanwälte, Gewerbe
e aller Art ein nur empfehlenswerthes Nachſchlage-

uch.

Serlin. Die große Judiläums- Kunſtausſtellung unter
dem Protektorate Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und
dem Ehrenpräſidium Sr K. K. Hoheit des Kronprinzen
findet vom Mai bis October ds. Js. in Berlin ſtatt.
Derſelben hat das Miniſterium des Jnnern die Coneceſſion
zur Veranſtaltung einer großen Lotterie ertheilt und den
Vertrieb der Looſe in den Bereich der Preußiſchen Monarchie
genehmigt. Der Plan weiſt 28662 Gewinne im Geſammt
werthe von 300 000 Mark auf; es ſind Hauptgewinne von
30000, 200 0 und 15 000 Mark nominirt. Das alkleinige
GeneralDebit der Looſe ä eine Mark, iſt dem bekannten
Bankhauſe Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3,
übertragen.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerſtag, 24. Juni 9. Gaſtſpiel

des Hrn. Carl Sontag Tartüffe. Frauen-Emancipation-
Die Unzlück ichen.

Altes Theater. Donnerſtaz, Freitag und Sonnabend
Unbeſtimmt.

Handel und Verkehr.
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 4 pCt. Prior täten

von 1874 und 1830. Die nächſte Ziehung findet Mitte
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.

174. Preuß. Klaſſenlotterie. 3. Klaſſe.
Ziehung vom 22, Juni. 1 Gew. von 15000 Mk. auf
Nr. 45679. 2 Gew. von 3090 Mk. auf Nr. 55163.
91275. 1 Gew. von 1800 Mk. auf Nr. 83396. 6 Gew
von 900 Mk. auf Nr. 8351. 37090. 58761. 64344.
77036. 8250. 11 Gew, von 306 Mk. auf Nr. 2140.
11494. 15891, 19768. 23828. 46323. 53004. 72344.
74700. 81374. 84731.

Halle, 22. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 KiloNetto. Weizen 1006 Kilo
mittl. 150 155 Pt., beſter bis 162 M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135--141 M. f. frd. üb. Notiz, Gerſte,
Futter M Landgerſte M., feine Cheva
liergerſte M., Hafer 1000 Kilo 143 -149 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toriaErbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Es

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10,25
M Weizenſchaalen 9,25-- M., Weizengrieskleie 9,00
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 M dunkle 8,50 9 W.
Oelkuchen 12,25--13 00 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M Solaröl 9.825/309 13,50
13,25 M. Spiritus p. 100 006 Liter Proe feſt, Karroffel
39,25 M.

Leipzig, 22. Juni. Weizen ruhig, ver 1000 k netto
loco hieſ. 163 167 M. bez Br. fremter 80 197 M. bez. Br.
Roggen ſtill, per 1000 uetto loco hieſ. 138 141 e.
bz. fremder M. bezahlt Gerſte pr. 1000
er. netto (oco hieſ. 125 145 M Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 20Mk. bz. Br. Hafer per 100k, netto loco
hieſ. alt. W. bz. hieſ. neuer 145-—150 M. bz Br. ruſſiſcher alter
140 145 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
130 136 M. Br. amerikaniſcher 115 120 M. Br. türliſcher

M. bez. Raps pr. 10060 kg netto loco
M. bz. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco M. bz.
Rüböl feſt, pr. 100 kg netto loco 44, M. bez.
Spiritus höher ver 10,000 ohne Faß irco 36,1 0 M. Gd

Magdeburg, 22. Juni. Land- Weizen 155--160 Wet.,
Weiß Weizen Mk,, glatter enzl Weizen 150 153
Mt., Rauh Weizen 140 144 Mk., Roggen 133 136 Mt.,
Che alier-Gerſte 130-- 137 Mk., Land Gerſte 122 127
Mk., Hafer 130 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir,
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,20-—39,70 M.

e J

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulptatz 5.

h


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 144.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 144.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







